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Keueſte Tagesnachrichten

x Der engliſche Bevollmächtigte O. Grady wird am
Fonnabend nach Kopenhagen zurückkehren, um dort die mit
gitwinow getroffenen Vereinbarungen zu ratifi-
zie ren.

Der Oberſte Rat hat Veniſelos zur Teilnahmean der Beſprechung über die Zukunft von Surhr i und
den angrenzenden Gebieten berufen.

w Denikin ſoll ein neues demokratiſches
abinett unter Melnikoff, dem früheren Präſidenten der
erſammlung des Dongebietes, gebildet haben.

Das SinnfeinerUnterhausmitglied Robert Barton
iſt wegen Aufforderung zu Gewalttaten durch das Gericht in
dublin zu drei Jahren Zwangs arbeit verurteilt
vorden.

Der engliſche Staatsſekretär des Jnnern teilte mit, daß
zie sSommerzeit am 28. März beginnt und am 29. September
endet.

G.XÄX. T ÄÜ e he Die deutſche Antwort
Berlin, 25. Februar.

Wie wir hören, hat die deutſche Regierung die Note der
franzöſiſchen Regierung in der Kohlenfrage dahin beant.
wortet, daß die ſachlichen Vorausſetzungen, von
denen die Note ausgeht, nicht zutreffen. Die materiellen
Fragen, die in der Note erörtert worden ſind, werden der
Viedergutmachungskommiſſion vorgelegt werden.

Die Kufteilung der Türkei
London, 25. Februar.

Die Verhandlungen über den türkiſchen Friedensvertrag

heute fortgeſe des Vertrageserklärte in
einem Jnterview, daß er befürchte, daß im Hinblick auf die gegen
wärtige Stimmung in der Türkei franzöſiſche, engliſche,
italieniſche, griechiſche und rumäniſche Truppen nach Kon
ſtantinopel geſandt würden. Die Konferenz hat ſich in der
Frage der Feſtſetzung der türkiſchen Grenze dahin geeinigt, daß
die Türkei in Europa auf die Vorſtädte Konſtanti
nopels beſchränkt werde. Jn Klein-Aſten werde die
Türkei die Provinz Bruſſa und das Gebiet nördlich von
Conia behalten Auch die Stadt Agalia ſoll türkiſch bleiben,
im übrigen jedoch in die italieniſche Zone fallen. Die Grie-
hen ſollen Smyrna bekommen, die Franzoſen
Cilicien, die iriſche Frage iſt noch nicht erledigt. Armenienſoll einen Hafen im Schwarzen Meere erhalten.

Der Waffenſtillſtand in Sibirien
Wladiwoſtok, 25. Februar

Die Bedingungen des Waffenſtillſtanves
zwiſchen den Tſchechoſlowaken und den Bolſchewiſten
ſehen vor: Zwiſchen der tſchechiſchen Nachhut und der bolſche
wiſtiſchen Vorhut wird eine neutrale Zone eingerichtet.
De Bolſchewiſten werden den Tſchechen Kohlen
liefern und die Tſchechen werden den Bolſchewiſten das Gold
zur Verfügung ſtellen, das ſie in Jrkutsk bewachen. Die Tſchechen
werden den Antibolſchewiſten keinen Beiſtand leiſten.

Die großſtädtiſchen 5eitungsverleger
Berlin, 25. Februar.

Jm Anſchluß an die allgemeine Zeitungsverlegerverſamm-
lung in Weimar trat auch die Vereinigung großſtädtiſcher
Zeikungsverleger zuſammen, um die Regierung zu Maßnahmen
aufzufordern, die geeignet wären, die der deutſchen Tagespreſſe
drohende Kataſtrophe aufzuhalten, und faßte insbeſondere fol
gende Entſchließung:

Die geſetzgebenden Körperſchaften werden erſucht, die in die
Umſatzſteuer eingeſetzte Anzeigenſteuer ſofort wieder
aufzuheben. Das Zeitungsgewerbe weigert ſich nicht, an
den der Allgemeinheit aufgelegten Laſten mitzutragen und will
ſich daher der allgemeinen Umſatzſteuer von 10 Prozent auch für
das Anzeigenweſen unterwerfen. Wieder abſchütteln aber will
ſie die Sonderbelaſtung, als welche ſich die Anzeigenſteuer dar
ſtellt, zumal in ter jetzigen Faſſung, welche die Tageszeitungen
ber allen ſeltener erſcheinenden Druckſchriften in Nachteil

ngt.

Seit Erlaß des Geſetzes hat ſich der mutmaßliche
Ertrag der Umſatzzſteuer vielleicht ſchon um Milliurben
vergrößert. Auch an dieſer Ertragſteigeung hat das Zeitungs
gewerbe einen Anteil durch die im Geldwert geſehene ungeheure
Umſatzſteigerung von Papier, Rohſtoffen, Gehältern und Löhnen.

Daß die Nationalverſammlung die Notlage der
Preſſe anerkannt und ſich bereit erklärt hat, ihr zu helfen, ſo
liſte ſie nun dieſe Hilfe vor allen Sondervergünſtigungen durch
die Befreiung von einer ungerechten Laſt. Sie erſpare der
dreſſe ferner alle weiteren geſetzgeberiſchen Eingriffe, wie z. V.
die Knebelung des Stellenmarktes, die Erhöhung der Zeitungs
doſtgebühren uſw., die geeignet ſind, die wirtſchaftlichen Grund
lagen des Verlagsweſens noch mehr zu erſchüttern und der Preſſe

e Srfüllung ihrer öffentlichen Arbeiten zu arſchweren

lich verlaſſen,
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Prozeß ErzbergerHelfferich
Erzbergers Auslandskonten Die Geſchäftsbeziehungen zum Ausland

Fortſetzung des Verhandlungsberichts
Helfferich: Haben Sie ſich anderen Perſonen gegenüber ge

er daß Sie rechtzeitig in der Schweiz für Kredit geſorgt
ten
Erzberger: Nicht für mich perſönlich. Als Propaganda

chef mußte ich eine Reihe von Geldſummen nach der Schweiz
überweiſen. Jch traf Maßnahmen, durch welche ich das Geld
relativ billig bekam. Dieſes Geld iſt nur aus politiſchen
Gründen nach der Schweiz geſandt worden, auch wenn es nach
außen hin als für kirchliche Zwecke beſtimmt, be
zeichnet wurde. Es handelte ſich darum, gewiſſe Anſtalten, die
in welſchen Beſitz überzugehen drohten, in deutſchem Beſitz zu
erhalten. Dieſe Ueberweiſungen ſind durch die Deutſche Bank
vorgenommen worden, und es wurde manches darüber ge
ſprochen. Jn der Schweiz ſetzte nun eine Nachſchnüffelei
und eine Spionage gegen mich ein, die hauptſächlich von zwei
Herren, Peter und Matthé, betrieben wurden, welche er-
klärten, ſie handelten im Auftrage einer Perſönlichkeit, um für
Helfferich Material für den Prozeß zu ſammeln. Sie erklärten,
auf Schweizer Banken lägen dafür eine Million Franken.
Einem Rechtsanwalt boten ſie 100 000 Franken an, wenn er
ihnen den Beweis bringen könne, wo ich mein Geld habe. Dieſe
Nachſchnüffelei ging ſoweit, daß man ſogar an Konſulatsbeamte
herangetreten iſt.

Helfferich: Der Herr Nebenkläger macht hier als Zeuge
Ausführungen, die nur als Spitzen gegen mich gedacht ſind. Jch
bezeichne die hier vorgebrachten Punkte als kraß. Jch bedaure
nur, daß ich als Angeklagter nicht vereidigt werden kann. Je
habe für mein ganges Material nie einen Pfennig ge-
zahlt, nie jemanden in Anſpruch genommen.

Vorſ.: Aber meine Herren, wir wollen doch das Thema end
da ja allgemein bekannt iſt, daß ſowohl gegen

Exzellenz Erzberger
Kreiſen ſtarke Feindſchaft beſteht, und es iſt durchaus möglich
daß dem einen oder dem anderen Material von befreundeter
Seite zugetragen worden iſt. Jch bitte, doch weitere Fragen
unterlaſſen zu wollen.

Helfferich: Wie hat der Herr Nebenkläger ſein Geld nach
der Schweiz überwieſen?

Erzberger: Jch habe den vorſchriftsmäßigen Weg gewählt,
indem ich der Deutſchen Bank entſprechenden Auftrag gab. Jch.
nehme an, daß die Deutſche Bank bei der Ueberweiſung alle
Vorſchriften erfüllt hat. Jch habe auch zu politiſchen Zwecken
Geld nach der Schweiz überweiſen laſſen; das geſchah aber mit
Kenntnis und Zuſtimmung des Auswärtigen Amtes.

Helfferich: Sind nicht auch
im Gepäck der Propagandaabteilung,

alſo des Herrn Erzberger, größere Beträge und Effekten in die
Schweig abgewandert?

Erzberger: Das iſt unrichtig. Jch habe allerdings einige
Male in meinem Gepäck größere Geldbeträge mitgeführt. Es
handelte ſich aber ſtets um Summen für politiſche Zwecke, über
a ich mir vom Auswärtigen Amt eine Beſcheinigung geben
ieß.

Vorſ.: Können Exzellenz unter Jhrem Eide ausſagen, daß
Sie in Jhrem Kuriergepäck Wertſachen oder Gelder für perſön
liche Zwecke nach der Schweiz nicht gebracht haben

Erzberger: Weder nach der Schweiz noch ſonſt auf meinen
Reiſen nach dem Auslande. Das kann ich unter meinem Eide
bekunden.

Helfferich: Warum haben Sie aber dann für die Ueber
weiſung von Geldern zu politiſchen Zwecken, alſo zu Maß
nahmen, die von der Reichsregierung gebilligt wurden, nicht den
vorſchriftsmäßigen Weg der Ueberweiſung an die zuſtändige
Botſchaft gegeben?

Erzberger: Das hatte ſeine Schwierigkeiten, denn die Bot
ſchaft kennt nicht alle politiſchen Geſchäfte,
die in Frage kommen, und mit kirchlichen Geldern konnte ich
ſelbſtverſtändlich die Botſchaft nicht behelligen.

Helfferich: Jch muß Sie weiter fragen: Haben Sie nicht ein
Konto bei der Nationalbank in Zürich gehabt.

Erzberger: Eine ausländiſche katholiſche Miſſionsgeſellſchaft
hatte vor dem Kriege Geld in Deutſchland angelegt. Jch
war erſucht worden, bei Ausbruch des Krieges dieſes Geld
auf mein Konto zu übernehmen, damit es die
Geſellſchaft nach Beendigung des Krieges wieder bekommen
könnte. Dazu war ich auch bereit.

Helfferich: Jch nenne Jhnen noch die Genoſſenſchaftsbank
St. Gallen und Sandener Baänk.

Erzberger: Jch habe dort keine Konten gehabt.
Helfferich: Aber in Oeſterreich?
Erzberger: Allerdings hatte ich dort ein Konto, doch kann ich

über die Zwecke für welche dieſe Gelder be-
ſtimmt waren, öffentlich nicht reden.

Helfferich: Gibt es nicht eine Bau und Darlehnsbank?
Erzberger: Auch darüber darf ich öffentlich nicht reden.
Helfferich: Unter der Flagge politiſcher Zwecke ſind

auch nach dem Waffenſtillſtande Hunderttau-
ſende nach dem Auslande abgewandert. Handelt
es ſich da auch noch um Gelder für politiſche Zwecke? Und war
die Reichsregierung darüber unterrichtet und damit einverſtanden

Erzberger: Es handelt ſich in einem Fall um kirchliche
Zwecke. In einigen Fällen wurden die Gelder aus beſtimmten
Gründen auf Privpatkonto deponiert, auch ſolche für politiſche

e.

Helfferich: Haben Sie, Herr Erzberger, dem Kommerzien-
rat Berger kurz vor der Revolution geſagt: „Es gehen in
Deutſchland 4736 Dinge vor, er ſolle fein
Kapital ins usſand bringen

wie gegen Exzellenz Helfferich in weiten

Erzberger: Es iſt möglich, daß ich mit Kommerzienrat Berger
über die politiſchen Verhältniſſe geſprochen habe und daß ich
ihm vielleicht den Rat gab, er möge beizeiten Geld für den An
kauf von Rohſtoffen ins Ausland überweiſen laſſen. Aber das
war doch ganz legal.

Helfferich: Jch halte es mit der Pflicht eines Abgeordneten
oder gar eines Miniſters nicht für vereinbar, Kaufleuten den
Rat zu geben, ihr Geld ins Ausland zu bringen. Das grenzt
an Korruption.

Erzberger: Ich habe lediglich geſagt, daß man Geld für den
Rohſtoffankauf überweiſen laſſen ſollte.

Helfferich: Jch nenne es eine Kapitalverſchiebung, wenn
Wenn Zeiten politiſcher Umwälzung ſein Geld in Sicherheit

ringt.
Helfferich kommt dann auf einen Fall von Kapitalver

ſhiebung zu ſprechen, den er der Hamburger Petroleumfirma
Riedemann vorwirft.

Helfferich: Jſt dem Herrn Nebenkläger bekannt, daß einer
der ſchweizeriſchen Bankiers, mit denen er arbeitete, mit dem
Konzern in Verbindung ſtand, welcher der württembergiſchen Re
gierung das Lebensmittelgeſchäft angeboten und vermittelt hat?
ß Erzberger: Darüber bin ich nicht orientiert. Wir werden
ja aber weiteres darüber von den württembergiſchen Zeugen
hören. Ob der Bankier, von dem der Angeklagte ſpricht, daran
beteiligt war, kann ich allerdings nicht ſagen, das entzieht fich
meiner Kenntnis.

Helfferich: Hat der Präſident dieſer Bank öfter mit Jhnen,
Herr Erzberger, über Valutafragen verhandelt?

Erzberger: Das kann ich heute nicht mehr ſagen. Es kann
wohl ſein, daß ich mich mit ihm über allgemeine wirtſchaftliche
Fragen unterhalten habe.

Helfferich: Bekam der Herr
wertvolle politiſche Juformativnen

von Jhnen?
rzberger: Wir ſprachen ganz allgemein über Politrt!

Vorſ.: Jch werde die Frage anders formulieren: Haben Sie,
Herr Miniſter Erzberger, dem Herrn auf Grund Jhrer amt-
lichen Kenntniſſe irgendwelche Jnformationen gegeben

Erzberger: Nein. Jch berufe mich dabei auch auf die Aus
ſage des Miniſters Giesberts.

Helfferich: Haben Sie mit' demſelben Herrn nicht über Jhre
Abſichten betreffs des Banknotenumlaufs geſprochen

Erzberger: Soweit mir bewußt iſt, nein. Am 23. Auguſt
reiſte ich nach der Schweiz. Jnzwiſchen war ich auch in Weimar
und Berlin geweſen, wo ich über dieſe Fragen mit vielen amt-
lichen Perſonen zu konferieren hatte. Jn Berlin hatte ich auch
wit einem Direktor der Deutſchen Bank und der Diskonto-Geſell-
ſchaft über den Notenumlauf geſprochen und von ihnen mir Rat

eholt.s Helfferich: Ueber die betreffende Perſönlichkeit in der
Schweiz, die ich meine, ſind wir uns wohl beide einig, Herr Erz-
berger? Der Name fängt mit W an.

Zum Punkte „Unwahrhaftigkeit“ wird hierauf Aſſeſſor
Jakob, Generaldirektor des Thyſſenkonzerns, vernommen. Er
ſagt aus: Jm Mai 1912 ſei Herr Kowatſch auf Veranlaſſung
Erzbergers zu ihm gekommen und habe ihm ſein Verfahren,
flüſſige Luft als Sprengmittel zu verwenden, angeboten. Die
Offerte ſei jedoch damals abgelehnt worden. Juni 1912 habe ſich
der Abgeordnete Erzberger nochmals an Thyſſen gewandt, er
möge ſich doch der Sache annehmen. Darauf ſei Ende 1912 eine
Studiengeſellſchaft zwiſchen Erzberger, Baldus, Kowatſch und
Thyſſen begründet worden. Jm Jahre 1913 habe Herr Thyſſen
15 000 Mark für Verſuchszwecke gezahlt, 1914 ſei ein Vertrag
zwiſchen Thyſſen und den Herren Erzberger und Baldus abge
ſchloſſen worden, wonach die Thyſſenwerke berechtigt waren, das
Verfahren zu gebrauchen. Jm Jahre 1915 ſei dann die G. m. b. H.
begründet worden.4 R.A. Alsberg: Von wann an hat Herr Thyſſen Geld zu der

Sache gegebenWege Zum erſtenmal am 1. Februar 1913 un
R.A. Alsberg: Hat Herr Erzberger davon Kenntnis gebabt?
Zeuge: Gewiß.
A.A. Alsberg: Hier haben Sie alſo wieder

einen Punkt der Unwahrhaftigkeit.
Am 13. Verhandlungstage wurde dieſe Frage eingehend er

örtert. Der Vorſitzende hat den Herrn Nebenkläger gefragt, ob
Thyſſen nicht fchon vor der h der G. m. b. H. Geld dazu
gegeben habe. Herr Erzberger hat darauf geantwortet, Thyſſen
habe kein Geld dazu gegeben. Darauf rief Helfferich: Das iſt
unerhört!, und Herr Erzberger verbat ſich dieſen Zwiſchneruf
Darauf ſagte der Angeklagte, er könne nicht mit ruhigem Blute
o etwas anhören.Erzberger: Herr Auguſt Thyſſen hat ja auch kein Geld für

die interne Geſellſchaft gegeben, ſondern nur für ſeine eigenen
Verſuche.r. Alsbrg: Wir haben behanptet, daß Herr Thyſſen für
flüſſige Luft Geld aufgebracht habe. Und daß ſchon, bevor ge
Nebenkläger in den Thyſſenſchen Aufſichtsrat eintrat,
ziehungen zwiſchen Thyſſen und Erzberger beſtanden haben, de
nicht rein brivate waren. Der Herr Nebenkläger hat das ke-
tritten.f Vorſ.: Meine Frage konnte doch nicht ſo gemeint ſein, daß
Herr Thyſſen nur für die G. m. b. H. Geld gegeben habe da

Erzherger: Jch habe es ſo aufgefaßt, ob Herr Thyſſen P
Geld für die Stnudiengeſellſchaft gegeben habe, nicht aber Ge

ür Verſuche.k Pein: Meine Empörung war weil ich von
Herrn Thyſſen das Gegenteil van dem erfahren habe,
was der Herr Nebenkläger ausſagte.

Es wird ſodann Juſtizrat GoßmannEſſen über die Auf
ſtellung der Bliankonollmachten für den Verkauf des Potents



hat, ſondern vom Hotel Eſplanade,

gibt an, daß am 7. Auguſt 1916nete für die Verwertung und gemei hefgr Ver
wendung von Patenten im Auslande bei ihm unterfertigt wur
den. Die Blankovollmachten trugen die Unterſchriften Alex
Waldow und Diplomingenieur Baldus.
a Vorſ.: War nicht auch der Name des Miniſters Ergberger

bei
Zeuge: Nein. Andere Blankovollmachten kenne ich auch nicht.
Es wird dann der Fall Waolff weiter behandelt.

Erxrzberger: Jch will hier nochmals darauf zurückkommen,
daß mir zum Vorwurf gemacht worden iſt, ich hätte an dem
Stammtiſch

teil Jch ntes e be esilgenommen. erkläre, unwahr iſt. Jch hamir auch von mehreren Herren beſtätigen laſſen, daß 5 nur

ein einziges Mal dort geweſen bin. An dieſem Stammtiſch habe
nicht ich, ſondern es haben die Herren Tirpitz, Luden
dorff, v. Kardorff, Staatsſekretär v. Jagow, Herr
v. Batocki und Profeſſor Hoetzſch teilgenommen.

Helfferich: Das iſt die Taktik des Herrn Nebenklägers.
Ludendorff und Kardorff haben mit der Sache nichts zu tun.
Ich ſpreche ja nicht von Hiller, wo Herr Erzberger gefrühſtückt

3 den ſtkandalöſenGaſtereien am Lützowufer und in Weimar.
Erzberger: Jn Weimar habe ich weder mit Strauß noch mit

Wolff gegeſſen. An ſogenannten Feſtlichkeiten am Lützowufer
habe ich nicht teilgenommen.

Es wird dann Bankdirektor Andree aus Köln über den
Abſchluß eines größeren Geſchäfts in Holland in
einer beſtimmten in Deutſchland ſehr dringend be
nötigten Ware vernommen. Die Firma Wolff, die mit
einer Privatbank in Verbindung ſtand, erklärte ſich bereit, die
von Holland als Pfand geforderten Effekten dem Reich auf der
Baſis eines Lombardgeſchäftes zu geben. Die Firma Wolff ver
langte natürlich für die Hergabe dieſer Effekten, die nun auf die
Reihe von Jahren für ſie feſtgelegt waren, einen höheren Wert.

Helfferich: Betrachten Sie dieſes Geſchäft ſeiner ganzen
Struktur nach nicht als ein außerordentliches

Zeuge: Wir mußten damals und auch heute noch über
m Kredit froh ſein, den man uns gab, ſo mußten wir auf

ingungen eingehen, die wir früher niemals akzep-

r ge Luft vernommen. Er

tiert hätten.Helfferich: Jſt es nicht entſetzlich, daß man die wertvollſten
Jnduſtrieaktien ans Ausland gab? Sie ſind doch wohl darüber
informiert, daß die Firma Wolff auf Grund der Unterſtützung,
a r das Reich infolge ihrer Gefälligkeit erwies, jetzt be
müht iſt,
Eiſeninduſtrie einzunehmen

Zeuge: Jch kenne die Firma Wolff nicht näher, ich habe nur
gehört, daß ſie größere Aktienankäufe am Eiſenmarkt vornimmt.

Vorſ.: Hat Miniſter Erzberger gewußt, daß die Firma Wolf
zu dem Effektengeſchäft herangezogen wurde

Zeuge: Einer der Herren welcher an den Vorbeſprechungen
der holländiſchen Gruppe im Haag teilgenommen, ſprach auf der
Rückfahrt mit Herrn Wolff über die Sache und bat ihn um
Hergabe von Aktien. Wolff lehnte ab, und ich verhandelte dann
aufs neue mit ihm. Ich hatte ja von Miniſter Erzberger Voll

mach. Wuf Befragen des R.A. Friedländer erklärt der Zeuge,
De ger Wechate für Wolff durchaus kein ſehr glänzendes ge
weſe

Arf die Frage Erzbergers, ob der Zeuge glaube, des im Jntereſſe des Reiches lag, die trien
allen Umſtänden zu erhalten, bejaht der Zeuge.

Hierauf tritt die Mittagspauſe ein.
Nach der Pauſe kommt die Sache Jahnke zur Verhand

lu Jm Jahre 1907 wurden im „Bayeriſchen Kurier“ riftſtü e veröffentlicht aus dem Beſitz des deutſchen ger
die die zentrums feindliche Politik desſelben darlegen
ollten. Wegen Diebſtahls dieſes Materials war gegen den

heren Angeſtellten des Flattenvereins, Jahnke, Strafan
rag erhoben. Der damalige Zentrumsabgeordnete Erzberger wurde in dieſer Strafſache am 3. Oktober 1907 aks

e uge vernommen. Jn dem damals aufgenommenen Protokoll
ißt es: „Er (Erzberger) beſchwöre, daß er nach beſtem Wiſſen

annähme, daß er ſich durch ſeine Ausſage der Gefahr einer ſtraf
rechtlichen Verfolgung ausſetzen werde. Das Verfahren
557 Pnke wurde ſpäter von der Staatsanwaltſchaft ein
ge ſt e

Als Erzberger aufgefordert wird, ſich als Zeuge zuäußern, erklärt ſein Verteidiger, Geheimrat v. Go e
nächſt, daß die Ausſage hierzu verweigert werde.

Miniſter Erzberger findet ſich aber doch bereit, darauf fol
endes auszuſagen: Jch bin ſeinerzeit vor Gericht nur ge
ragt worden, wie und durch wen das Material in die Preſſe

gelangt iſt. Ueber die Frage des Diebſtahls bin ich
nicht gefragt worden. Jch erinnere mich an die Sache ganz
genau, ich habe die Ausſage verweigert, um nicht
wegen w des Urheberrechts verurteilt zu werden. Nach mir gemachten Verſicherungen bin
ich der Ueberzeugung geweſen, daß kein Diebſtahl vorlag,es ſind nur Abſchriften der Briefe zur Verfügung ge-

Nachdruck verboten.)

Das Spiel mit dem Tode
52] Roman von Lola Stein.
„Amerikanisches Copyright 1919 by Carl Duncker, Berlin.“

„Jch kann eine Tat, die ich niemals begangen habe, doch
dem Herrn Staatsanwalt zuliebe nicht eingeſtehen,“ meinte
Raoul Bronſart.

Der Staatsanwalt verbat ſich dieſe Art von dem Ange
klagten. Der Verteidiger kam ſeinem Klienten zu Hilfe, und
ein Wortgefecht entſpann ſich zwiſchen Staatsanwalt und
Verteidiger.

Als der Zwiſchenfall erledigt war, fragte der Vorſitzende:
„Was gedachten Sie nach der Abreiſe des Ehepaars

Lindner zu tun, Angeklagter?“
„Nichts Beſonderes,“ ſagte dieſer.
„Dieſe Ausſage ſteht im Widerſpruche zu dem, was Sie

Herrn Axel Lindner ſagten. Daß Sie nämlich die Abſicht
gehabt hätten, aus dem Leben zu gehen, als Sie die Un
möglichkeit erkannten, Frau Lindner zu erringen.“

„Das habe ich geſagt und dieſe Abſicht hatte ich aller
dings,“ erwiderte Bronſart, „aber ich dachte, daß dieſe meine
allerintimſte Angelegenheit für das Gericht kaum von
Intereſſe wäre.“

„uUns intereſſiert hier alles, was Sie betrifft, und was
Sie in jener Zeit beabſichtigten,“ ſagte Dr. Krauſe. „Herrn
Dr. Lindners Tod machte alſo Jhre Abſicht unnötig. Was
geſchah weiter in der nächſten Zeit?“

Raoul Bronſart ſprach von ſeiner bald nach dem Tode
des Oberlandesgerichtsrates Verlobung mit Maja
Lindner. Von ſeinem Wunſche, die Vergangenheit ſo ſchnell
und ſo gründlich wie möglich zu vergeſſen, weil dies für den
erſchütterten Seelenzuſtand ſeiner Braut das einzig Richtige
geweſen wäre.

Dies gab er auch als einzigen Grund dafür an, daß er
nach Axel Lindners Rückkehr aus DeutſchOſtafrika jedes

über den Toten und die Vergangenheit gemieden

eine Vormachtſtellung in der deutſchen

ſtellt worden. Uebrigens hielt ſich es als Abgeordneter für meine
n r al Pflicht, diejenigen, die mir behilflich geweſen

zu ützen.echtsanwalt Alsberg wendet ein, daß die Verletzung
des Urheberrechts überhaupt nicht in Betracht
kommen könnte. Der Herr Nebenkläger hätte aprigen ſelbſt
heute morgen von einem Diebſtahl ſeiner Steuer-
akten geſprochen.

Auf die weitere Frage Alsbergs, wofür er damals
Jahnke Geld gegeben habe, antwortet

Erzberger: Nicht für einen Diebſtahl. Näher kann ich aller
dings auf die Frage nicht eingehen. Die Schilderungen eines
Onkels des wie ſie in einem vom Rechtsanwalt Alsberg
verleſenen Briefe wiedergegeben werden, daß Jahnke ſich mit den
wichtigen Schriftſtücken an Erzberger gewandt habe und dafür
das Geld erhielt, ſeien falſch. Es ſei weiter falſch, daß er dem
rn r e Jahnke eine Aufnahme in ein belgiſches
atholiſches Stift verſchafft und ſich für deſſen Kinder

verwandt habe.
Der Briefſchreiber ſoll zu kommenden Montag geladen

werden und alsdann tie Angelegenheit weiter verhandelt werden.
Als ſeitens des Angeklagten weitere Zeugen-

ladungen zu ſchon behandelten Stellen beantragt werden,
wird auf breiter Baſis die Frage des Verzichtes auf Er-
hebung neuer Beweisanträge beſprochen. Die beiden
Parteien können zu einer Einigung hierüber nicht kommen und
wollen ſich erſt morgen erklären.

Der Vorſitzende macht bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerk
ſam, daß er unter keinen Umſtänden die Oeffentlichkeit zulaſſen
werde, wenn bei den kommenden Verhandlungen die Politik in
der Broſchüre Helfferichs zur Sprache kommt. Als deutſcher
Richter würde er ſich nicht dazu hergeben, durch das Prozeß-
ergebnis der Entente Material zu verſchaffen.

Fortſetzung Donnerstag vormittag 3410 Uhr.

Was die Erzbergerſeite wiſſen müßte
Man ſchreibt uns:
Nach dem Berichte über den ErzbergerProgeß hat der als

Zeuge vernommene Kommerzienrat Rechberg einen Schlag
gegen Exzellenz Helfferich zu führen geglaubt, indem er ein
aus dem Januar 1917 ſtammendes und vom Miniſterialdirektor
v. Jonquières unterſchriebenes Schreiben des Reichsamts
des Jnnern vorbrachte, von dem Exzellenz Helfferich nichts
wußte. Demgegenüber darf auf die Aeußerung Bismarcks
hingewieſen werden, die er in einer Rede vor dem Norddeutſchen
Reichstage am 16. April 1869 tat, Bismarck ſagte:

„Jch glaube kaum, daß es überhaupt einen Miniſter in
größeren Staaten gibt, der imſtande iſt, die Hälfte, ein Viertel
von dem zu leſen, was er zu unterſchreiben geſetzlich genötigt
iſt; ich würde den für einen beneidenswert geſchäftsloſen
Kollegen halten, der ein Viertel von dem leſen könnte, was er
zu unterſchreiben hat.

Dabei hat Exz. Helfferich das fragliche Schreiben garnicht
einmal ſelber unterſchrieben; und jedes Kind weiß hoffent-
lich auch der den Aufgeregten ſpielende Erzbergerſche Rechts
anwalt, Dr. Friedländer, daß das einſtige Reichsamt des Jnnern
die umfangreichſte Behörde war, die es je in Preußen Deutſch
land gegeben hat. Das jetzige Reichsminiſterium des Jnnern
umfaßt ja nur einen geringen Teil der Zuſtändigkeit des alten

Reichsamts des Jnnern. C. G.
Demohkratiſcher Proteſt geoen Erzberger

Aachen, 25. Februar.
Der Hauptvorſtand der Ortsgruppe Aachen der Deutſchen

Demokratiſchen Partei hat folgende Entſchließung an die Reichs
parteileitung in Berlin gerichtet: Jm Hinblick auf die Wieder
aufrichtig von Ordnung und Diſziplin im deutſchen Vater
lande erſcheint es uns verhängnisvoll, wenn die Autorität der
Regierunug untergraben wird durch die Zugehörigkeit eines Ka
binettsmitgliedes, deſſen Grundſätze ſo verwerflich erſcheinen,
wie die des Reichsminiſters Erzberger. Wir bitten die Reichs
parteileitung daher, ihren Einfluß dahin geltend zu machen, daß
die Zuſammenſetzung des Kabinetts zu Bedenken beſagter Natur
keinen Anlaß gibt.

Die Berufung auf Bismarck
Der Inhaber der Firma S. Bleichröder bringt im „Lok.Anz.“

folgende Erklärung:
„Jn dem Leitartikel der Montagausgabe (23. Februar) des

„Berliner Tageblatts“ über den Prozeß ErzbergerHelfferich ſteht
folgender Paſſus: „Obgleich um nur den Größten zu zitieren

auch Fürſt Bismarck mit Bleichröder einige
Geſchäfte zu machen pflegte, woran Erzberger bisher ſelt
ſamerwoeiſe nicht erinnert hat.“

Dieſer Satz kann nur der Behauptung gleichkommen, daß
Fürſt Bismarck mit Bleichröder Geſchäfte gemacht hat, ähnlich
denen, die in dieſem Prozeß öffentlich erörtert worden ſind.
Dieſe Behauptung iſt unwahr. Fürſt Bismarck hat
mit meiner Firma oder ihren ehemaligen Jnhabern niemals

habe. Er wollte nicht, daß ſeine Braut an ihre erſte Ehe
erinnert werden ſollte, er ſelbſt wollte nicht daran denken.

„Warum benahmen Sie ſich Jhrem einſtigen intimſten
ne gegenüber ſo kühl und fremd?“ fragte der Vor
itzende.

„Wir hatten uns ein Jahr lang nicht mehr geſehen, das
iſt eine lange Zeit,“ meinte Bronſart. „Jch hatte mich ſehr
verändert inzwiſchen, Axel Lindner bedeutete mir nichts
mehr, ſagte mir nicht mehr zu zum Verkehr. Zudem war er
ein Stiefbruder des toten Gatten meiner Braut. Da ich
keine Erinnerung an die Vergangenheit wünſchte im Inter
eſſe meiner Verlobten, ſo wünſchte ich auch keinen Verkehr
u mit ihren früheren Verwandten. Das iſt das

anze.“
Aber der Vorſitzende gab ſich mit dieſer allgemeinen Er

klärung nicht zufrieden. Er forſchte genau. Er fragte Bron
ſart nach ſeinem jedesmaligen Erſchrecken, wenn der Name
des Toten fiel, nach ſeiner Scheu, das Zimmer Hermann
Lindners zu betreten, nach jener letzten erregten Szene
zwiſchen dem Angeklagten und Axel Lindner, in der Bron
ſart das Bild des Toten zerriß.

Er antwortete ausweichend, gab ſtets dieſelben Gründe
an, ſeinen Haß auf den Toten, den er immer noch nicht ver
wunden habe, das peinvolle Empfinden, das ihn jedesmal
beſchlich, wenn er daran erinnert wurde, daß ſeine Braut
früher in einer für ſie unwürdigen Ehe gelebt. Daß Arxel
Lindner ſo viel und ſo beharrlich von ſeinem Bruder ſprach,
e ihn gereizt. Er habe eine bösartige Abſicht des einſtigen

reundes darin geſehen, ihn förmlich zu kränken.
Eine andere Erklärung konnte Bronſart für ſein ſelt

ſames Benehmen nicht geben, Nervoſität, Ueberreizung, der
Wunſch, die Vergangenheit zu vergeſſen.

Seine Ausſage ſtand hier auf ſchwankenden Füßen, er
fühlte es ſelbſt, daß er an Boden verlor. Man fand in ſeinen
allgemeinen Erklärungen keinen Grund für ſein geſchildertes
ſeltſames Gebaren.

m Publikum wurde man mißtrauiſcher, ſeine Ausſagele Lunte ſie wn et Migere ins gagag

andere Geſchefte gemacht als ſoiche, die den Er wer

verzinslicher Werte zu dauernder Anklage
zweckten, Werte, die ſich zum erheblichen Teil noch heute

her nur ein Mann es war in den 70er Jahren übergewonnen, der aus dieſem Anlaß mit Gefängnis o
ſtraft worden iſt.“

Erzbergers Stellvertreter
Gon unſerem kf-Sonder berichterſtatter
w hören, wird der Vertrete des dirihef z
Wie wir hören, wi e r des ReichsfinangminifErgzberger, Unterſtaatsſekretär Moesle, Wirſt

lich auch die neue Steuervorlage in der Nationalber.
ſammlung vertreten und die Steuerdebatte leiten
Unterſtaatsſekretär Moesle bearbeitet auch unter Miniſter Er
berger im Finanzminiſterium das Steuerreferat. Für den Je
ginn der Steuerdebatte iſt vorläufig die Freitag.
ſitzung der Nationalverſammlung beſtimmt. 7

Deutſche für Tſchechen, Tſchechen für Deutſche
(Von unſerem hkt-Sonderberichterſtarter)

Prag, 25. Februar.
Ein in Teſchen erſcheinendes polniſchen Blatt brachte dieſer

Tage die folgende Nachricht: Miniſterpräſident Huszar empfing
eine Abordnung der deutſchen Tſchechen und traf mit ihnen die
Vereinbarung, daß die Deutſchen des tſchechiſchen Ab.
ſtimmungsgebietes für die Tſchechen ſtimmen
ſollten, wofür die
overſchleſiſchen Abſtimmungsgebiet ihre Stimme
zugunſten Deutſchlands abgeben würden. Dieſe N
richt erregte in Prag großes Auffſehen. Miniſterpräſident
Huszar ſtellt eine feſte Vereinbarung in Abrede, obgleich jedoch
die Möglichkeit einer vertraulichen Vorbeſprechung in dem er.
wähnten Sinne gegeben iſt.

Streiks im Ausland
Rom, 25. Februar.

„Meſſaggero“ meldet, daß die Metall arbeiter einſtim-
mig den Beginn des Generalſtreiks für Mittwoch abend
angeſetzt haben.

t Baris, 25. Februar.„Temps“ meldet aus Rom, daß in Brescia Unruhen
ausgebrochen ſind. Es ſei anzunehmen, daß ein Gene
ralſtreik bevorſtehe.

Paris, 25. Februar.
Wegen Maßregelung eines Arbeiters ſind die Arbeiter der

Paris Lyon-Mittelmeer-Bahn in den Werkſtätten von Ville,
neuve in den Ausſtand r Jn Lyon und Paris haben
die Arbeiter derſelben W beſchloſſen, heute in den Aus
ſtand zu treten. Die Delegierten der Pariſer Eiſenbahner be
ſchloſſen geſtern abend die Einſtellung der Arbeit aufeallen KrTen für Mittwoch. Die Angelegenheit war

Derre Gegenſtand einer Jnterpellation in der Kammer.
iniſter für öffentliche Arbeiten erklärte, er werde keinen Akt

der Auflehnung dulden, worauf die Kammer durch Handauf.
heben eine Tagesordnung annahme.

Die Räumung Ungarns
Budapeſt, 25. Februar.Heute veginnt die Räumung des von den Rumänen beſetzten

Gebietes jenſeits der Theiß Bis Mitte März wird das Gebiet
bis zur Linie Vaſaros-Nameny, Debroczin, Püſpök-Ladany,
MezöTur, HodmezöVPaſarhely evakuiert. Die Räumung des
übrigen Gebietes bis zur ſogenannten Clemenceauſchen
Demarkationslinie iſt bis Ende März zu erwarten.
Die ungariſchen Truppen übernehmen die Beſetzung
des geräumten Gebiets in der Weiſe, daß. zwiſchen den
ungariſchen und den rumäniſchen Truppen ſtets eine neutrale
Zone von ſechs bis zehn Kilometern Breite bleibt. Die Zivil
und Militärbehörden haben alle Maßnahmen getroffen, um in
den freiwerdenden Gebieten die geſetzliche Ordnung zu ſichern.

Eiſenbahnunglück. Der D-Zug 1 Berlin--Oberſchleſien fuhr
Mittwoch gegen 6 Uhr 30 Minuten früh zwiſchen Leiſewitz und
Ohlau r leerfahrende Maſchine auf. Beide Maſchinen

agen des D-Zuges wurden erheblich beſchädigt, zweiund drei
Reiſende leicht verletzt. Die Reiſenden mußten in den von
Breslau angeforderten Erſatzzug umſteigen, um die Fahrt nach
Oberſchleſien fortzuſetzen. Der Perſonenzugverkehr wird mit
einiger Verſpätung aufrechterhalten. Güterzüge werden über
Karlsmarkt umgeleitet.

—-J«—„WÖu—-2
Aber man konnte ſich nicht recht vorſtellen, daß dieſer

ſichere, überlegene und durchaus ruhige Mann, der ſeine
Sache ſo kühl und ſo ſiegesgewiß vertrat, wirklich derartig
ſchreckhaft, nervös und verdachterregend ſich benommen
baben ſollte, wie der Vorſitzende es ſchilderte. Man ſah der
Vernehmung Axel Lindners, des Hauptbelaſtungszeugen, mit
großem Jntereſſe entgegen. Erſt wenn man ihn gehört,
konnte man ſich für oder gegen Raoul Bronſart

2

Maja Lindner, Raoul Bronſarts Mitangeklagte, hatte
ſich ſehr verändert in dieſen letzten ſchweren Monaten. Sie
war noch ſchlanker geworden, das Antlitz erſchien noch
ſchmaler, der Hauch jener zarten Röte, der ſo entzückend an
ihr gewirkt, war von ihren Wangen verſchwunden, die
Augen, die ſeit Hermann Lindners Tode in frohem Glanze
erſtrahlt waren, ſchienen ganz erfüllt nun von einer unſäg
lichen Schwermut, einer abgrundtiefen Verzweiflung.

Ja, ſie wirkte wie ein Bild müder Verzweiflung; wie
eine ſeeliſch völlig Gebrochene ſtand Maja Lindner von ihren
Richtern. Zu müde zum Kampf, zu elend, um heiß und
bereit für ihre Unſchuld zu ſprechen,

ſprochen, ſtand ſie da.
Und dennoch ging ein Zauber von ihr

leicht niemand zu entziehen vermochte.
Jhre wunderbare, nun ſo leidvolle Schönheit ſchlug die

Herzen in Bann, ihre Anmut, ihre ſtarke Weiblichkeit nahm
für ſie ein. Ein Hauch von Reinheit und Unſchuld war um
ſie her, der ſeine Wirkung nicht verfehlte.

Dieſe Frau ſollte eine Mörderin ſein, dieſe? Erſchen
ſie nicht vielmehr wie die verkörperte Unſchuld, wie die zu

ſie äußerlichUnrecht verfolgte Reinheit?
Warum aber, wenn ſie ſchuldlos war, wie ſie

en. war ſie ſo gebrochen, ſo zerrüttet von Leid
ieſe Frage tauchte auf.

Fortſetzung folgt.)
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5entral- Verſammlung
der

zrovinzialſächſiſchen Vereine
Der landwirtſchaftliche Hauptverein für die
obin z Sachſen hatte am Mittwoch die ihm an geſchloſſenen
wirtſchaftlichen Vereine zu ſeiner diesjährigen Zentral

rammlung in das Walhallatheater geladen. Als Re
ngevertreter waren anweſend. Der Vertreter des Landes

m Landrat Roſcher, der Vertreter des Regieungs-
denten in Magdeburg, Geheimer Regierungsrat von
tet, des Regierungspräſidenten von Erfurt, Ober-

e mrgerat Keute r re neb. ierungsra oltze, ferner der Gene ce:e thche r Geheimrat Schede, der Di
der land wirtſchaftlichen Prmer der Univerſität Hale,

Dr. Roemer, ein Vertreter des Oberpräſidenten,
eter der Landwirtſchaftskammern von Anhalt and

er Präſident der Landwirtſchaftskammer Graf von
chulen burg und Vertreter ſonſtiger landwirtſ haft

r Provinzialorganiſationen.
gal. Oekonomierat Weſche eröffnete die Verſammlung zit

nem inweis auf die Not der Zeit, die engſten Zuſammenſ vaß
landwirtſchaftlichen Berufsorganiſationen erfordert. Jm

gen Jahre wurde der Landbund gegründet und die Kres-
ernſchaft ins Leben gerufen, deren Spitze bildet der landwirt

bis jetzt 87 000 landwirtſchaftliche

t tmanns,

uar.
tiniſterg

Ftädtiſchen Feuerſozietäten
D

liche Hauptverein, dem
iebe angehören.

Darauf ergriff
CLandesökßonomierat Dr. Rabe

Wort zu ſeinem Vortrag über den augenblicklichen Stand
and wirtſchaftlichen Vereinsweſens unduſfammenſchluſſes der Landwirtſchaft in der

e N vinz Sachſen. Der Hauptverein iſt Mittelpunkt aller landuh iſchaftlichen Beſtrebungen. Jhm verdanken wir die landwirt-
ſident Achen Jnſtitute, die agrikultur-chemiſchen Laboratorien,
h jedoch

em er.

e die Verlegung des Geſtüts in die Provinz. Seine Aufgabe
et die Intereſſen aller Teilorganiſationen zu vertreten. Jn
zeſer Zeit fällt ihm auch die Aufgabe zu, ſowohl mit allen
iueln die Produktion zu fördern, als auch das Gefühl der Zu
amengehörigkeit und die Liebe zur Scholle zu ſtärken. Sowohl
virtſchaftliche Vereine als auch die land wirtſchaftlichen Ge
ſenſchaften ſind vereinigt im Landbund. An den Genoſſen
en wagte während der Revolution niemand zu rütteln, da
h wurde den landwirtſchaftlichen Vereinen als Repräſen
en des alten Kaſtengeiſtes Kampf angeſagt. Dieſe Vereine
w in ihrer weſentlichen Eigentümlichkeit jed t

ne Dezentraliſation in einzelne Ortsvereine, wo der kleine
n Anregung und Belehrung findet, iſt zu wünſchen. Sie

kugr.
einſtim
h abend

ruar.
ruhen
en e aniſen die Sammelpunkte werden, von denen n die

bruar, ſaſen aufmarſchieren, um mit der modernen Waffe, dem
iter der umgettel, anzutreten. Deshalb ſorge man dafür, daß man

e landiwirtſchaftlichen Vereine lieb gewinnt. Dieſe müſſen
fir ſorgen, daß Stadt und Land nicht egeneinander, ſon
m miteinander arbeiten. Auf die Schultern der
uzierenden Stände werden doch letzten Endes die Laſten ab
pälzt werden. Die landwirtſchaftlichen Vereine ſind in

reisvertretungen organiſiert. Die Genoſſenſchaften
hen die Vereine an wirtſchaftlicher Kraft überflügelt, deshalb
den die Kreisbauernſchaften errichtet. Heute haben die
ſreitage den Charakter einer r n verloren. Jm
wbinziallandtag finden ſich unter 18 Mitgliedern nur 11 Land

e. Die Verſammlung dankte dem Redner für ſeine Aus
itrungen mit lebhaftem Beifall.

Darauf ergriff
Unterſtaatsſekretär a. D. von Braun

z Vort zu ſeinem Vortrag über „Lage und Aufgaben
r deutſchen Landwirtſchaft“. Er führte etwa fol-
des aus: Das Ziel aller Landwirte muß die Steigerung der

ndwirtſchaftlichen Produktion ſein. Dieſe Aufgabe müßte auch
e Regierung unter allen Umſtänden unterſtützen. Das e
Fittel, dem jetzigen Mangel an Geld und Waren
ſernehrung der rbeit. Die Anſicht, daß die wirt-
eftliche Geſundung von den Ernährungsverhältniſſen abhängt,
in der Landwirtſchaft immer beſtanden. Wir kommen nur
h durch das, was dem Boden abgerungen wird. Alle, auch die
kialdemokraten, haben ſich für Abſchaffun g der
ſwangs wirtſchaft erklärt. Es iſt unverantwortlich, daß
a Rann, der dieſen Glauben hat, das Entgegengeſetzte tut. Der
Vutſche Städtetag iſt darauf eingegangen durch eigene Abkom-
en zwiſchen Stadt und Land, die Ernährung zu beſſern. Die
Füdte werden die Zwangswirtſchaft aufheben, wenn die Land-
inde ſich zu beſtimmten Kartoffellieferungen verpflichten. Durch
zartige Lieferungsverträge werden unmittelbare Verbindungen
riſchen Stadt und Land geſchaffen. Beſonders die Kriegs
ſellſchaften werden dadurch ausgeſchaltet. Um eine Atempauſe
t die Neugeſtaltung der Viehwirtſchaft eintreten zu laſſen, habe
h über die Einfuhr von 1 Millionen Tonnen Mais verhandelt,
wnit 5 Millionen Schweine gemäſtet werden können. So iſt
3 Problem der Fleiſchverſorgung auf ein Jahr gelöſt. Eine
weite Frage iſt: Wie können wir bis zum neuen Erntejahr
ahkommen Für das nächſte Erntejahr kann nicht mehr alles
tan, aber doch viel nachgeholt werden. Ob die 25 Prozent
interfruchtfläche noch ausreichend mit Sommerſaat gut be
ilt werden kann, iſt zweifelhaft. Der Appell an die Regierun
a Düngemittel wird zur Frühjahrsbeſtellung nicht vie
fen. Die neue Regierung hat eigentlich bis jetzt das Gegenteil

in von dem, was eigentlich getan werden mußte, z. B. bei
ſezung der Arbeitszeit. Es beſteht ferner kein Zweifel, daß

Betriebsräte die Landwirtſchaft nicht fördern.
r und ſchädigt die Zwangswirtſchaft. Wir müſſen davon los
mmen, ſonſt iſt Fortſchritt nicht möglich. ie Statiſtik hat be
eſen, daß die Zwangswirtſchaft meiſt zu extenſivem Betrieb ge
itthat. Die Regierung ſchlug vor, für Kartoffeln einen Mindeſt
uis feſtzuſetzen. Da der Wert des Geldes dauernd ſchwankt,
man gleitende Preiſe in Anpaſſung an die Preiſe induſtrieller
eugniſſe einzuführen beabſichtigt. Die Landwirtſchaft jedoch
uucht Preiſe, welche die Produktion decken und einen ent

henden Unternehmergewinn übrig laſſen. Vor dem Krieg
rde ein Fünftel der deutſchen Bevölkerung durch Einfuhr er

rt. Jetzt iſt dieſer Prozentſatz bedeutend vergrößert durch die
tetung der land wirtſchaftlichen Uberſchußprovinzen im Oſten.

ie Aenderung irgrtigzr Ernährungsverhältniſſe muß aus der
adwirtſchaft ſelbſt kommen. Dieſe hat eine Einheitsfront

z bewußt ihrer Macht, die ſie im Leben hat.
Krauf gelangte nachſtehende Entſchließung zur An

„Der Wiederaufbau der deutſchen Volkswirtſchaft
km nur durch die Landwirtſchaft erfolgen. Nur
denn es gelingt, uns in der Ernährung vom Ausland unab-
Hngig zu machen, kann das wirtſchaftliche Gleichgewicht wieder
hergeſtellt und Deutſchland vor der Verſklavung bewahrt
werden. Wir verlangen deshalb nicht aus einem einſeitigen
Lerufsintereſſe heraus, ſondern wegen der Lebensnotwendig-
ken des gangen deutſchen Volkes, daß die Steigerung der land

vittſchaftlichen Erzeugung als erſte und vornehmſte Aufgabe
Regierung anerkannt wird.
Zur Erreichung dieſes Zieles iſt insbeſondere erforderlich:
l. daß alle Geſetze und Vorſchriften ſofort. auf

gehoben werden, die den landwirtſchaftlichen Betrieb

n Ville

jedoch abſolut geſund.

m meiſten

2. daß das Eigentums, Beſitz- und Erbrecht
von landwirtſchaftlichen Grundſtücken und Betriebs-
mitteln un angetaſtet bleibt;

3. daß der Landwirtſchaft die erforderlichen Be
triebsmittel, vor allem Düngemittel, Futtermittel
und Betriebsſtoffe in ausreichendem Maße zur Ver-
fügung geſtellt werden.“

Darauf ſprach
Candrat a. D. von Wilmowsky-Marienthal

über das Thema: „Welche Gefahren drohen derdeutſchen Landwirtſchaft und dem deutſchen
Volke durch die Beſtrebungen auf weitere Ver
kürzung der Arbeitszeit in der Landwirt-n Der nach Kriegsende naturgemäß ſich einſtellende

rbeitshunger iſt durch Einführung des Achtſtundentages durch
die Revolutionsregierung unterdrückt worden. Nach ein paar
kurzen Worten zur Geſchichte des Achlſtundentages führte der
Redner aus: Die Beſtrebungen der Landarbeiter gehen heute
dahin, daß ſie 300 Stunden weniger arbeiten wollen als in der
Landarbeiterordnung vorgeſehen iſt. Das Tarifamt hat ſeinen

uten Willen gezeigt, doch die Neigung der Landarbeiter, Ueber-
ſtunden zu leiſten, iſt gering. Folge der Verkürzung der Arbeits
eit wird ſein, daß die Beſtellung der Felder noch mehr ver-ſpatet wird, die Pflege der Saat leidet und die Ernte verzögert

wird. Das in einem landwirtſchaftlichen Betriebe ſteckende Ka-
pital wird mehr als bisher brach liegen. Auf die Gefahr hin, als
Jdealiſt bezeichnet zu werden, möchte ich behauupten, daß die
Forderung der Beſchränkung der Arbeitszeit an ſich berechtigt iſt
nur müſſen dabei geſunde Verhältniſſe herrſchen. Dieſe wir
man erreichen durch planmäßigen Ausbau der Wohlfahrtspflege.
Einen Weg bildet auch die dauernde Steigerung des Deputats.
Die Regierung, der ſeit geſtern ein Zacken aus der Krone e
brochen iſt, wird auch noch zur Einſicht kommen. Sie darf ſich
nur nicht hinſtellen und ſchon jetzt von einer weſentlichen Beſſe-
rung der wirtſchaftlichen Lage ſprecken. Die heutige Verſamm
lung, mit dem ſtarken Willen, Abhilfe der heutigen Not zu
ſchaffen, möchte ich als eine große Demonſtration von Arbeits-
willigen bezeichnen. Die Arbeitskraft des deutſchen Landwirts
hat den Zuſammenbruch überdauert. Laſſen Sie mich mit der
Bitte um Annahme folgender Reſolution ſchließen:

„Die Zentralverſammlung der provinzial-ſächſiſchen land
wirtſchaftlichen Vereine erblickt in dem augenblicklich mit er-
neutem Nachdruck einſetzenden Beſtrebungen auf weitere
Kürzung der in der Landarbeitsordnung geſetzlich feſt
gelegten Arbeitszeit eine ſchwere Schädigung nicht nur
für die deutſche Landwirtſchaft, ſondern für das ganze deutſche
Volk. Schon im vergangenen Jahre hat die Hercbſetzung der
Arbeitszeit die Produktion bedenklich verringert und größere
Teile der Hackfruchternte verderben laſſen. Eine weitere
Kürzung kann von der Landwirtſchaft nicht ertragen werden;
ſie muß mit Notwendigkeit zu weiterer Einſchränkung der
land wirtſchaftlichen Betriebe und damit zu immer ſtärkerer
Lebensmittelknappheit in den Städten führen.

Wir Landwirte denken nicht daran, uns in einen Gegen
ſatz zu den Landarbeitern zu ſtellen. Wir haben volles Ver
ſtändnis für deren Beſtrebungen auf Beſſerung ihrer Lebens-
verhältniſſe. Ebenſo aber, wie wir bisher darauf verzichtet
haben, Sonderwünſche unſeres Standes und mochten ſie
noch ſo berechtigt ſein mit Gewalt durchzudrücken, ſobald
wir einſahen, daß ihre Durchführung ſich mit dem Gemein-
wohl nicht vertrug, ebenſo wie wir alle ohne Rückſicht auf
Höchſtarbeitszeiten gearbeitet haben und arbeiten werden,
ſo lange es. die Kräfte irgend erlauben, ebenſo erwarten wir
von der Landarbeiterſchaft und der Regierung, daß ſie Rück
ſicht nimmt auf die furchtbaren Gefahren, welche der Ernäh-
rung der deutſchen Städte drohen, und daß ſie auf Forde-
rungen verzichtet, welche dieſe Gefahren gerade im gegen
wärtigen Zeitpunkt im höchſten Grade ſteigern müſſen.

Sonne und Regen kümmern ſich nicht um papierne Ge
ſetze. Alle Beſtrebungen, den land wirtſchaftlichen Betrieb nach
parteipolitiſchen Programmen zu regeln, werden an der
harten Gewalt der Tatſachen elend ſcheitern und die Geſamt-
heit ins Unglück ſtürzen.“

Kgl. Oekonomierat Weſche dankte mit herzlichen Worten
dem Redner und ſchloß, da 53 niemand zum Worte meldete, und
Wünſche ſowie Anfragen nicht eingelaufen waren, die zahlreich
beſuchte Verſammlung.

pPreußenparlament
In dritter Leſung wird der Geſetzentwurf betreffend die

Aenderung der Amtsgerichtsbegzirke Hohenlimburg und
Schwerte angenommen.

Jn zweizer und dritter Veratung wird der Geſetzentwurf be
treffend ſteuerliche Vorrechte der eingemeindeten Ortsteile auf
Antrag des Gemeindegausſchuſſes mit der Aenderung an
genommen, daß die rückwirkende Kraft nicht bis zum 1. Oktober
1919, ſondern bis zum 1. April 1919 beſtimmt wird.

Darauf folgen die namentlichen Abſtimmungen
über die zur Höchſtmietenverordnung geſtellten
Anträge. Der Antrag der Demokraten, wonach die Verordnung
e der Landesverſammlung zur Nachprüfung ihrer

echtsmäßigkeit und Zweckmäßigkeit vorgelegt werden ſoll, wird
mit 180 gegen 70 Stimmen der Antragſteller und der Rechts
parteien abgelehnt. Der Antrag Konradt (Dtſchntl.), der
darüber hinaus verlangt, daß die ergangenen Ausführungs
beſtimmungen durch ſolche erſetzt werden, die gleichmäßig den
Intereſſen der Mieter wie auch denen der Vermieter gerecht
werden, wird mit 186 gegen 67 Stimmen abgelehnt. Der
Antrag der Sozialdemokraten und des Zentrums, die Ver
ordnung der Landesverſammlung zur Kenntnisnahme vorzu
legen, wird einſtimmig angenommen.

Es folgt die Beratung des Antrages des Ausſchuſſes für
Bevölkerungspolitik, der die Regierung erſucht, die
Reichsregierung zur ſchleunigen Vorlegung eines Geſetzentwurfes
zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten und
zur Regelung des Dirnenweſens zu veranlaſſen.

Abg. Dr. Struve (Dem.) empfiehlt den Antrag namens des
Ausſchuſſes. Jm Jntereſſe einheitlicher Beſtimmungen für die
deutſche Volksgeſundheit verzichte Preußen auf die landesgeſetzliche Regelung. Es ſei dringend notwendig, daß die Geſchlechts

krankheiken energiſch bekämpft werden. Das Uebel
ſchlimmer, als die Oeffentlichkeit annimmt.

Abg. Graef Frankfurt (Soz.): Es ſollten alle Aerzte in der
Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten ausgebildet werden.

Abg. Frau Faßbender (Ztr.): Mit Geſetzen allein iſt es nicht
G Unſerm Volk muß der Sinn für Reinheit wiederkommen.

uf der Straße, im Kino und im Theater macht ſich
das Laſter breit. Wir begrüßen den Antrag, bei dem aller
dings die Frage der Anzeigepflicht noch ſtreitig ift. Man ſoll
die Richtlinien dem Reichstag unterbreiten, damit möglichſt bald
ein brauchbares Reichsgeſetz zuſtande kommt.

bg. Negenborn (Dtſchntk.) empfiehlt einen AntraBroniſeh, der das Wohlfahrtsminiſterium erſucht, ſchleunigſt

iſt weit

nit den zuſtändigen Staats-, Kirchen und Schulbehörden, ſowien Vebeiden in Verkighung zu Keten un Der eine

Anſtandes im Volke zu beraten und der

Maßnahmen ethiſcher und pädagogiſcher Art zur Be
kämpfung der Proſtitution, ſowie zur Hebung des

Landesverſammlung ent
ſprechende Vorlagen zu unterbreiten.

Abg. Dr. Weyl (U. S.) fordert die Einführung einer allge
meinen gleichen An zeigepflicht. Wenn die Anzeigepflicht
fällt, iſt die ganze Vorlage für uns wertlos.

Abg. Dr. Struve (Dem.): Der Ausſchuß hat die Anzeige
pflicht zwar in die Richtlinien aufgenommen Es ſprechen aber
ſo ſtarke Bedenken dagegen, daß meine Freunde dieſen Punkt
ablehnen werden.

Abg. Stendel (D. Vpt.): Wir ſind gegen die Anzeige
pflicht. Jm übrigen ſtimmen wir den Grundſätzen zu, wobei
wir allerdings in manchen Einzelheiten Bedenken zurückſtecken.
Die Angzeigepflicht würde nur dem Kurpfuſchertum Vor
ſchub leiſten.

Der Ausſchußantrag wird mit allen Richtlinien un
verändert angenommen der Antrag Broniſch an den
Ausſchuß für Bevölkerungspolitik verwieſen. t

Der Antrag Schüling (Ztr) auf Beſchäftigung von
Kriegsbeſchädigten im Stagatedienſt wird nach dem Antrage des
Ausſchuſſes durch den entſprechenden Beſchluß der Landesver-
ſammlung für erledigt erklärt. Ebenſo der Antrag Heß
(Ztr.) auf Erhöhung der Teueruneszulace im beſetzten Gebiet, da
inzwiſchen ein großer Teil der Gemeinden in höhere Teuerungs-
klaſſen eingereiht ſind und nach den Erklärungen des Finanz-
miniſters fort laufend eine Nachprüfung der Verhältniſſe ſtatt
findet. Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr: Anträge.

Schweigt!
g Von H. Huth Halle.

m hieſigen Regierungsorgan fühlt ſich ein HerrP. Haupt Braunſchweig bemüßigt die alten Vorwürfe der

ſozialdemokratiſchen und noch weiter linksſtehenden Parteien
gegen den „Militarismus“ aufzuwärmen und ſich am all
deutſchen Pfoſten zu ſcheuern. So ſchreibt er zum Beiſpiel:

„Als im November 1918 die Revolte der Feldgrauen und
Blauen das wilhelminiſche Militärſyſlem in ſeiner ganzen
Verfaultheit und Unſittlichkeit bloßſtellte, als es zuſammen
krachte, da herrſchte ſchlotternde Angſt bei den
Herren Alldeutſchen und man gab verſtohlen z
daß „Fehler gemacht worden ſeien von den
Führern und Verantwortlichen in Heer und
Krieg“. Erſt nachträglich erfand man die famoſe Lüge vom
„Dolchſtoß der Heimat“ und warf lügenhafte Ver-
leum dungen gegen die Mannſchaften 'n die Welt, die an
geblich verſagt hatten und ihre armen, nur ehrliebenden ſtolzen
Führer treulos im Stich gelaſſen hätten.

Gewiß, wir geben gerne zu, daß Fehler gemacht
worden ſind, aber es ſind nicht die. welche ſich das be
ſchränkte Hirn des Verfaſſers vorſtellt, ſondern ganz andere,
z. B. der, daß Liebknecht ſeinerzeit nicht nur nicht wegen
Vaterlandverrates zum Tode verurteilt worden iſt, ſondern
ſpäter ſogar begnadigt wurde, daß Leute, wie das berüchtigte
Soldatenratsmitglied Vater in Magdeburg ungeſtört ihr
verbrecheriſches Treiben durchführen durften, daß unge
hindert die Verſeuchung des Heeres mit revolutionären
Schriften ſtattfinden durfte. Das ſind die Fehler, die die
„Herren Alldeutſchen“ meinen.

Die „lügenhaften Verleumdungen“ gegen
die Mannſchaften, die „angeblich“ verſagt hätten, ſind ganz
berechtigt den Truppen gegenüber, die ſich weigerten,
zu kämpfen und ihre Kameraden, die nicht verſagten,
ſondern treu ihrem Eide bereit waren zu kämpfen für
Kaiſer und Vaterland, mit den Worten „Streikbrecher“
empfingen. Wenn der Artikelſchreiber das nicht für ein
Verſagen hält, dann tut er mir leid. Dann darf er auch
kühn behaupten, daß in den Tagen der Verkehrsſperre im
November vorigen Jahres der Perſonenverkehr gut ge
arbeitet hat! Weiter ſchreibt er dann:

„Wir ehemaligen Feldgrauen ſtellen auf eigene Er-
fahrung feſt: Nie iſt frevelhafter mit Menſchenleben und Men
ſchenglück geſpielt worden, nie iſt leichtfertiger und brutaler mit
dem einfachen Soldaten verfahren worden, als ſeitens vieler
deutſcher Offiziere, Militärärzte und Beamte während dieſes
Weltkrieges. Nie iſt das ſchlichteſte-menſchliche
Recht brutaler mit Füßen getreten worden,
als in dem deutſchen Volksheer des Welt-krieges.“
Offenbar hat der Verfaſſer nie etwas davon gehört,

wieviel Offiziere im Vergleich zu den Mannſchaften von je
Hundert gefallen ſind, ſonſt könnte er die Behauptung von
dem frevelhaften Spiel mit Menſchenleben und Menſchen
glück nicht niederſchreiben, ohne ſchamrot zu werden. Der
Offizier hat ebenſoqut wie der Mann ſein Leben fürs Vater
land eingeſetzt und dahingegeben. Vom aktiven Offizierkorps
deckt den größten Teil der Raſen, und dieſe ſind doch für
die Sozialdemokratie die eigentlichen Träger des ſog. Mili
tarismus geweſen. Wenn der Verfaſſer zum Schluß ſagt:

„Wir dürfen nicht aufhören zu rufen: Es gibt Kriegs-
verbrecher in Deutſchland, Verbrecher am
Feind, Verbrecher am deutſchen Volksheer.
Wir. dürfen nicht ruhig werden, ehe dieſe Verbrecher entlarvt
und ihrer Strafe zugeführt ſind. Das ſchulden wir uns, deg
Feinden und der ganzen Menſchheit.“

ſo können wir ihm nur von ganzem Herzen zuſtimmen.
Wir führten von dieſen Kriegsverbrechern, den Ver
brechern am deutſchen Volksheer, bereits oben
zwei namentlich an: Liebknecht und Vater. Wir können
noch mehr anführen, z. B. Hugo Haaſe, Ebert, Cohn, Ditt
mann, Adolf Hoffmann. Erzberger, Harden, Bernſtein,
Haupt-Braunſchweig, das „Berliner Tageblatt“, der „Vor-
wärts“ und wie ſie alle heißen, die die Seele des deutſchen
e mit ihren internationalen Friedensutopien ver
gifteten.

Sie ſind die Kriegsverbrecher, die Verbrecher am
deutſchen Volksheer und am deutſchen Volke, die durch ihr
ſchleichendes Gift den Zuſammenbruch der äußeren und in
neren Front herbeiführten. Sie gehören vor das Gericht
und nicht die Leute, die ihr Blut und Leben dahinzugeben
bereit waren und dahingegeben haben.

Demokratiſcher Bekennermut. Gegen das Betriebs-
rätegeſetz hatten ſich unter den Anhängern der Demokrati
ſchen Partei ſtarke Widerſtände bemerkbar gemacht. Zahl-
reiche demokratiſche Abgeordnete waren für das Geſetz nicht
zu haben. Es wäre ihre Pflicht geweſen, ihrer Ueber-
zeugung und der Anſicht ihrer Wähler zu folgen und
gegen das Geſetz zu ſtimmen. Da dann aber die demo
kratiſchen Miniſter zum zweiten Male von der geliebten
Futterkrippe hätten abtreten müſſen, ſo fand man den Aus
weg, daß die Abgeordneten, welche Gegner des Geſetzes
waren, bei der entſcheidenden Abſtimmung in der National-
verſammlung fehlten. Von den 74 Abgeordneten
der Demokratiſchen Partei glänzten bei der Abſtim
mung 45 durch Abweſenheit und mißachteten e
den Willen ihrer



Provinz Sachſew
Beiderſee, 25. Febr. (Die hieſige Ortsgruppe

)er Deutſchnationalen Volkspartei) hatte zu einer
üffentlichen Volksverſammlung eingeladen, in der Verbands
pirektor Munnecke- Halle über die „Not Deutſchlands und
ſeine Errettung“ ſprach. Der größte Teil der Beſucher beſtand
aus Anhängern der U. S. P., die von Anfang an verſuchten, den
Redner durch Zwiſchenrufe zum r bringen.
Herr Munnecke ging in ſeiner redneriſchen Gewandtheit auf
alle Zwiſchenrufe in glänzender Weiſe ein, ohne von ſeinem
Thema abzuweichen. Und als der Widerſpruch der Gegner ſich
bis zu Lärmſzenen ſteigerte, da prallten alle Störungeverſuche
an der ſteinernen Ruhe des Redners ab. Durch überzeugende
Beweiſe gelang es ihm, die Widerſpenſtigen zur Ruhe zu brin
gen, ſo daß die Verſammlung in ſchönſter Ordnung zu Ende ge
führt wurde.

e. Bernburg, 24. Febr. Gemeinderatsſitzung.)
Der Gemeinderat ſtimmte in ſeiner geſtrigen Sitzung einer
neuerlichen Erhöhung der Luſtbarkeitsſteuerord-
nung zu, ſoweit ſie kinematographiſche Vorſtellungen betrifft,
die bisher günſtiger geſtellt waren als das Stadttheater.. Auch
für Tanzbeluſtigungen iſt ein ſchärferes Zufaſſen geplant. Be
ſondere Auswüchſe, wie z. B. die hier beſtehende „Vergnügungs-
halle“ ſollen mit dem dreifachen des bisher für ſie geltenden
Satzes betrofefn werden. Für die ſtädtiſchen Arbeiter wurden
neue Teuerungsbeihilfen gewährt, und zwar in Form der Auf
beſſerung des Grundlohns um etwa 15--20 Prozent. Die
Jahreslöhne betragen danach je nach der Klaſſe, der die Arbeiter
ugehören, 4368 bis 6072 Mark. Den gegen Normallohn be

äftigten Beamten wurden die Bezüge um 15 Prog. auf 5175
Mark erhöht. Die jetzige Erhöhung bedeutet für die Stadt eine
jährliche Mehrbelaſtung um 183 425 Mark. Den Lebensmittel

trolleuren wurde eine Erhöhung ihrer Begzüge bewilligt, und
zwar von 125 auf 143,76 M. pro Woche. Den ſtädtiſchen Hilfs
arbeitern wurde eine monatliche Zulage von 50 M. (zu 200, 275
und 8300 M. Gehalt) und einer Kinderbeihiſfe von 25 M, be
willigt. Den ſtädtiſchen Beamten wurden dann für das laufende
Vierteljahr die Teuerungszulaggen um 200 Proz. gemäß den
ſtaatlichen Sätzen erhöht. Das erfordert, auf das Jahr gerech-
net einen Mehraufwand von 107 142 M. Als Ausgleichungsgulage
für Bernburg als teurer Ort ſoll den Beamten der Betrag
einer einmaligen Teuerungsgzulage noch beſonders ausgezahlt
werden. Ferner werden als Zuſchußß zu der Teuerungszulage
jedem Beamten wie beim Staate monatlich 8 begw. 10 M. g.
währt, und endlich ſoll ihnen die Beſchaffungsbeihilfe von 600 M.,
die auf die am 1. Juli 1919 bewilligte Gehaltszulage angerechnet
worden war, noch nachträglich ausbezahlt werden. Die Pen-
ſionäre und Hinterbliebenen erhalten 40 Proz. der Teuerungs
zulage für Beamte auf das laufende Quartal.

X. Nordhaufen, 24. Febr. (Unſere Stadtverordne-
ten) bewilligten in ihrer geſtern abend abgehaltenen Sitzung
1000 Mark aus Sparkaſſenüberſchüſſen für die Grenzſpende und
rund 250 000 Mark zu Teuerungszulagen für die ſtädtichen Be
amten, Angeſtellten und Arbeiter und beſchloſſen, die Familien
feſtlichkeiten von der Luſtbarkeitsſteuer frei zulaſſen. Bekannt
gegeben wurde, daß der hieſige Arbeiter- und Soldatenrat der
Stadt 20 000 Mark gekoſtet hat.

x. Nordhauſen, 24. Febr. (Straßenraub.) Geſtern
abend gegen 9 Uhr wurde hier in der Weberſtraße einer auf Be
ſuch bei ihren bier wohnenden Eltern weilenden auswärtigen
Dame die Handtaſche mit 21 000 Mark Geldinhalt entriſſen. Der
Dieb entkam durch ſchleunige Flucht.

Jena, 25. Febr. (Eine erſte theologiſche Kan
didatenprüfung) wird im Herbſt in Weimar abgehal-
ten. Die Studierenden der Theologie, die ſich dieſer Prüfung
unterziehen wollen, haben ihre Meldung bis zum 156. März bei
dem Landeskirchenrat in Weimar einzureichen.

Bad Sulza, 25. Febr. Vom Zuge überfahren.)
Der Arbeiter Erich Becker aus Kleinheringen, der von Leung aus
nach Hauſe fahren wollte, hatte dort den Arbeiterzug verſäumt
und war auf den Puffern eines Güterzuges bis Großheringen
gefahren. Dieſer hielt aber dort nicht und Becker fuhr bis nach
Sulza. Als er merkte, daß auch hier der Zug nicht hielt, ſprang

er ab, kam aber unglücklicherweiſe unter die Räder, wodurch ihm
beide Veine abgefahren wurden. Mitglieder der Sanitätskolonne
ſchafften den Verunglückten nach ſeinem Wohnorte.

1. Genthin, 24. Febr. (Verſchiedenes.) Von hieſiger
deutſchnationaler Seite aus wird beabſichtigt, Schilderungen von
deutſ Kriegsteilnehmern und Gefangenen über begangene
Verbrechen und Grauſamkeiten unſerer Feinde zu ſammeln, um
dieſe in einem Buche zu vereinigen und der Oeffentlichkeit als
ein Dokument der Schande unſerer Feinde zugänglich zu machen.

Eine Ortsgruppe des Deutſchnationalen
Jugendbundes wurde hier gegründet. Jhr traten ſofort
etwa 100 Mitglieder bei. Pei der Elternbeiratswahl der ſtädti
ſchen Schulen wurden ſechs Vürgerliche und fünf Sozialdemo
kraten gewählt. Die Wahlbeteiligung betrug nur etwa 30 v. H.
der Wähler. An Stelle des bisherigen Vorſitzenden des Al
gemeinen deutſchen Jagdſchutzvereins (3. Bezirk LandesvereinProvinz Sachſen) Rittergutsbeſitzers von Brauchitſch-Scharteude,

r ſein Amt niedergelegt hat, wurde General Frhr. von
PlothoLüttgenziatz gewählt.

Sonneberg, 26. Febr. Eine diebiſche Poſtbe-
am tin.) Einen Betrag von insgeſammt rund 50 000 Mark ver
untreut hat die 21jährige Beamtin Wolfram aus Blankenburg,
tätig beim Poſtamt in Hüttenſteinach. Sie ſchmuggelte falſche
Poſtanweiſungen und Zahlkarten ein. Die Waren, die ſie auf
Grund dieſer falſchen Anweiſungen erhielt, ließ ſie bei den Fir-
men abholen. Nach ihrer Verhaftung entſprang die Täterin,
wurde jedoch am nächſten Morgen wieder ergriffen.

Halle und Umgebung
Halle, 26. Februar.

Schwurgericht. Jn der an 1. März 1920 beginnenden
Schivurgerichtsperiode kommen zur Verhandlung: 1. am 1. März
vormittags um 9 Uhr gegen den Kaufmann Joſef Boßlet
wegen vollendeten und verſuchten Betrügs i. w. R. ſchwerer
Urkundenfälſchung, unbefugten Tragens einer Uniform. 2. am
2. März vormittags um 9 Uhr gegen den früheren Verwaltungs
aſſiſtent Wilhelm Broſius wegen Unterſchlagung im Amte.
3. am 3. März vormittags um 9 Uhr gegen den Arbeiter Max
Vetter wegen verſuchter Notzucht, Vornahme unzüchtiger
Handlungen an Perſonen unter 14 Jahren.

Kohlenverſorgung für gewerbliche Verbraucher. Gewerb
liche Betriebe, die mehr als 10 Tonnen Kohlen monatlich ver
brauchen, haben ihren Vedarf umgehend für den nächſten Monat
auf den vorgeſchriebenen Meldekarten anzumelden. Für die im
Stadtkrers Halle wohnhaften Verbraucher ſind die Meldekarten
in der Ortskohlenſtelle, Marktplatz 22, Zimmer 1a, vormittags
von 86 bis 1235 Uhr abzuholen. Der Preis beträgt 50 Pfg.
für ein Heſt zu vier Karten, 10 Pfg. für eine Eingelkarte.

Der 2., Stephanus Bezirk (P. Dr. Hagemeyer) ver-
anſtaltet am Sonntag um 8 Uhr einen Familien Abend
im Gemeindehaus Albrechtſtraße 27), bei dem Herr Paſtor
Butzrüber „Argentinien als J Auswanderungsgebiet“ auf Grund perſönlicher Eindrücke und Er

Außerdemkebniſſe ſprechen wird. wird de iſchteu e ne e re her

Bivarium, E. V. Nächſte Sitzung am W um
746 Uhr in Bauers Reſtaurant, Rathausſtraße 3. Vortrag des
Herrn Zemke: „Der Aal, ſeine Entwicklung und Lebensweiſe“
mit Vorweiſungen.

Familien- Nachrichten
Vermählung: Paul Habermann und Aenne geb. Hart-

f.
Todesfälle: Am 25. Februar Obermeiſter Guſtav Marx
im 67. Lebensjahr. Am 24. Februar Zimmermann Hermann
Lüttich in 60. Lebensjahr. Anmn 23. Februar Gartenarchitekt
Max Müller im 33. Lebensjahr. Am 23. Februar Gotthold
Münter im 86. Lebensjahr. Am 25. Februar Luiſe Mu-
lert geb. Geiß im 75. Lebensjahr. Am 24. Februar Kauf
mann Franz Pokornh im 67. Lebensjahr. Am 24. Februar
Emma Weber geb. Froeſe im 33. Lebensjahr.

„H Sporkborichte
Der Trunausſchuß des Elbe-Elſtergaues hat in Torgau

eine vom Gauturnwart Richter Torgau einberufene Sitzung
abgehalten, in der folgendes beſchloſſen wurde:

1. Aum 81. Juli, 1. und 2. Auguſt wird in Falkenberg
(Bez. Halle a. S.) das Gauturnfeſt abgehalten, das alle
Altersklaſſen umfaſſen ſoll und bei dem alle Wettkämpfe zu
gleicher Zeit beginnen werden.

Den männlichen Turnern werden geboten:
a) ein Zwölfkampf in zwei Schwierigkeitsſtufen;
d) ein Fünfkampf in drei Altersſtufen (14--15, 15--16 und

17—-20 Jahr);
e) ein Männerturnen (über 35 Jahr).
Die Feſtteilnehmer fechten einen Vierkampf

einſchließlich Freiübung in zwei Altersſtufen aus. Alle dieſe
Einzelkämpfe werden auch zugleich inſofern als Mannſchafts-
kämpfe ausgefochten, als die fünf beſten Leiſtungen der Mit-
glieder jedes Vereins in jeder Kampfart in ihrer Geſamtheit
gewertet werden.

Nach dieſen Kämpfen am Vormittag treten erſt die Turner,
dann die Turnerinnen zu den allgemeinen Freiübungen an.

Die Mannſchaftskämpfe der Turner können ſein:
a) Tauziehen: 6 Mann;
b) Staffellauf, geradeaus: 5 Mann je 100 Meter;
c) Steinſtoßen, geradeaus: 4 Mann 15 Kilogramm.
Die Mannſchaftskämpfe der Turnerinnen ſind:

3 Staffellauf, geradeaues: 5 Mann je 50 NMeter;
b) Kugelſtoßen, geradeaus: 4 Mann 5 Kilogramm.
Die nun einſetzenden Spiele um die Gaumeiſterſchaft haben

Ausſcheidungskämpfe in den Bezirken zur Vorausſetzung.
2. Zu dem Gerätewetturnen des Turnkreiſes 3c in

Magdeburg ſollen die Vorkämpfe im Gau in Falken-
berg (Bez. Halle) am Sonnabend vor Oſtern (3. April) abge
halten werden. Die Meldungen dazu nimmt bis zum 20. März
der Gauturnwart Richter-Torgau entgegen. Jeder Bezirk des
Gaues ſendet den dazu ernannten Kampfrichter. Es ſind
dies Kotte, Schumann, Blaßig, Trübe, Förſter,
From m.

3. Den Kreiswandertag am 13. Mai auszzuführen,
bleibt den einzelnen Bezirksturnwarten überlaſſen. Dem Gau-
turnwart iſt darüber Bericht zu ſenden.

4. An den Sportwart des Turnkreiſes 3e ſoll
jeder Bezirksturnwart über vorhandene Sportabteilungen be-
richten.s Von der Abhaltung der Gauvorturnerſtunden
mußabgeſehen werden dafür werden aber die Begzirksturnwarte
zuſammenkommen und die erhaltenen Anregungen des Gau-
turnwarts weitergeben.

6. Die nächſte Turnausſchußſitzung iſt am 3. April
in Falkenberg.7. Ein von SeyPleſſa verfaßter Aufruf an die Konfir-
manden wird allen Vereinen zum Bezug und zur Verteilung

empfohlen. e8. Am Turn und Sportlehrerkurſus in Leipzig wird ein
Turnwart aus Torgau vorausſichtlich teilnehmen.

9. Kurze Beſprechungen über die Reichsjugendwettkämpfe,
die Arbeitsgemeinſchaften, die neue Wetturnordnung, das Turn
und Sportabzeichen und über neue Bücher bildeten den Schluß
der überaus anregenden Sitzung, nachdem noch alle Teilnehmer
auf möglichſt zahlreichen Bezug der ſo billigen Kreisturnzeitung
hingewieſen worden waren.

Volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original Artikel und Original- Meldungen der
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtatte,

Aktiengeſellſchaften
x Eiſenwerk Brünner, A.-G., Artern. Die Beſchäftigung

des Betriebes während des Jahres 1919 war eine befriedigende.
Die Umſatzſteigerung hätte ein günſtigeres Ergebnis erwarten
laſſen müſſen, wenn nicht eine Arbeitseinſtellung von längerer
Dauer die Geſamtproduktion heruntergedrückt hätte und die Not
um Material nicht ſo groß geweſen wäre. Durch die letzte
Aktienausgabe hat ſich das Kapital auf 500 000 M. erhöht. 14 588
Mark Aufgeld ſind den Reſerven zugefloſſen. Es verbleibt ein
verfügbarer Reingewinn von 110 875 M., der wie folgt zur Ver
teilung vorgeſchlagen wird: 10 412 M. für den Reſervefonds,
15 000 M. für die Sonderrücklage, 20 000 M. Unterſtützungs-
fonds für Arbeiter und Angeſtellte, 20 000 M. für den Baufonds,
10 800 M. 4 Proz. Vordividende, 10 000 M. Gewinnanteil für
Aufſichtsrat, Vorſtand und Beamte, 16 200 M. 6 r weitere
Dividende, 8 468,84 M. Vortrag auf neue Rechnung. Ueber die
Ausſichten des nächſten Geſchäftsjahres laſſen ſich Vorausſagen
nicht machen. Die Zunahme der Unkoſten und die hohen Steuer-
belaſtungen, die Erhöhung der Gehälter und Löhne ſowie die
enorme Steigerung der Materialpreiſe laſſen ein Urteil über
das vorausſichtliche Ergebnis nicht zu, auch wird die zukünftige
Geſtaltung des Geſchäfts weſentlich abhängig ſein von der Be-
ſchaffungsmöglichkeit der notwendigen Rohmaterialien, Brenn-
und Betriebsſtoffe und nicht zuletzt von der ne War der
wirtſchaftlichen ſowie politiſchen Lage. Der derzeitige Auftrags
beſtand iſt befriedigend.

Magdeburger VergwerksA.-G. Der auf den 18. März
anberaumten Generalverſammlung wird die Ausgabe von
4 Millionen Mark neuer, vom 1. Januar 1920 ab divbidenden-
bevrechtigter Aktien vorgeſchlagen.

ss. Steingutfabrik Colditz, Aktiengeſellſchaft in Colditz. Die
Generalverſammlung ſetzte die Dividende auf 26 Prozent feſt.

Der Vorſitzende teilte mit, daß die gegenwärtige Beſchäftigung
eine ausgezeichnete ſei, daß man indeſſen wegen der allgemeinen

e über das Endergebnis ein Urteil nicht abgeben
önne.

Zwickauer Oberhohndorfer SteinkohlenbauVerein. Die
Verwaltung berichtet über einen weſentlichen Rückgang der
Kohlen förderung von 903 411 Karren auf 802 395 Karren. Das
günſtige Betriebsergebnis ſei mit darauf zurückzuführen, daß ein
ziemlich großer Teil von denjenigen Flözpartien zum Vorhieb

t wurde, für die das Unternehmen außerordentlich
günſtge Zehntenverträge beſitzt. Nach Zahlu von 1140 451(885 868) Mk. für Kohlengzehnten, 42 460 (as 380) Mk. für An
leihezinſen und nachdem 100 000 (97 500) Mk. von den Anleihen
getilgt, ſowie 400 000 (197 270) Mk. abgeſchrieben worden ſind,
verbleibt einſchließlich 44 864 (16 2289) Mk. Vortraen

ſchreibungen ſind durch das Baufondskonto 85 000 (100und dur das Anleihetilgungskonto 100 000 (97 500 m
ſchrieben worden, ſo daß die Geſamtabſchreibungen ha
u 770) Mk. betragen, wozu noch die für Kursverluſt R

chten 229 138 (0) Mk. kommen. Aus dem Rein ing abge
270 (250) Mk. Dividende verteilt, 300 000 (100 000) Mt. der hie
fonds überwieſen und 142 005 Mk. vorgetragen werden J Var
Dividende ſind bereits 80 Mk. abſchlägig bezahlt worden. n deBilanz ſtehen den Kreditoren von 1979 388 854 165) xdn der
gegenüber Debitoren 8016 505 (091 608) Mk. Vantgug t
2068 446 (1 861 702) Mk. und Effekten 804 877 (1 081 509

2 S
Borſchußverein zu Alsleben, Baumeier, Otto, KielinKommanditgeſellſchaft auf Aktien. In der Generalverſe

wurde beſchloſſen, das Aktienkapital um 60 000 Mk. zu re
was dadurch erreicht wird, daß die Kommanditiſten ihre a
nunmehr voll einzahlen. Der Geſamtumſatz im Jahre al
trug 18 710 880,71 Wek. Die Ausſichten für das ſeue gen
jahr find wieder als günſtig zu begeichnen. ſchäftg

4

10
Elbeſchiffahrt. Am 265. Februar traf Kahn Nr. 353

ein.

Berliner Börſenberichte hezuc
Börſenſtimmungsbild. Die ſchon am Mon meeBefeſtigung der Vörſe nach dem Rücſchlage e e

ſich heute bei einer zeitweiſe ſtürmiſchen Aufwärtsbewegu, e
faſt allen Märkten noch ausdrücklicher durch. Da ſachliche
mente zur Beurteilung dieſer ſich in der Hauptſache au
Markentwertung und Markflucht ſtützenden Hauſſe kaum in 4
tracht kommen, kann ſich die Berichterſtattung auf die He
hebung der wichtigſten Kursſteigerungen beſchränken. Tran
waren wieder Kolonialwerte bei Steigerungen von 800 Finanz:t
Kolonialianteile, 700 für Sloman, 1800 Prozent für Po gruft ar
und 50 bis 180 ungefähr für die anderen Papiere Da erhöh
papiere wie Kanada, Valtimore, öſterreichiſche, türkiſche
italieniſche Bankaktien, ſowie Schantung und Deutſch Ueber
erzielten Steigerungen bis zu 80 Prozent. Bemerkenswert v der Ne
übrigens, daß die ſtarken Kursrückſchläge vom Montag
Freitag beinahe allgemein wieder hereingebracht wurden ſo m
oberſchlefiſchen Montanpapieren. Doch auch weſtdeutſhe N Lerohn
rheiniſchweſtfäliſche ſtiegen bis vereinzelt zu 50 Pr vertre
Theodor Goldſchmidt und Kaliaktien gewannen ihre Ver dent ſe
nicht nur zurück, ſondern erböhten ihren Kursſtand, gleich
andere Papiere der gleichen Gattung, ganz erheblich. Das 8
ſchäft nahm allgemein einen großen Umfang an. Bankaktje tagt
und Schiffahrtspapiere hatten ſtilleren Verkehr. Von heimiſch
Renten erhöhten eiſungen ihren Kursſtand wen v iſi
Alte preußiſche und deutſche Anleihen waren nicht ganz einhei r
iüch. Deſterreichiſche und ungariſche Anleihen lagen et in ſoll
ren Lomnbarden, und auch Meyxikaner erzielten ſin

urſe.Produktenbericht. Jm Produktengeſchäft iſt es ruhig d n n
geworden. Für Hafer erhöht ſich zwar die Kaufluſt, doch iſt Rumär
Nachfrage nicht drängend. Erbſen ſind im Preiſ igenod. t reiſe wenig ve ie Friedändert. Mindere Qualitäten ſind etwas Schwieriger n
bringen. Von Peluſchken und Ackerbohnen ſind beſte Sorten
ſucht. Bei Serradella überwiegt das Angebot die Nachfeg Die
Heu und Stroh en hohen Forderungen ruhiger.

afernotierungen:
Berlin. 25. Febr. Inländiſcher Haſer, für 1000 kg in M uebe.

loto ab Speicher frei Wagen loko ab Bahn 4600 4640tige Abladung 4640 4680 Mk. Tendenz: feſt. n d
mit:

DeviſenNotiernungen in „Die
erlin, 25. Februnn Die HauGeld Brief Gel nAmſterd. Rotterd. B96 5604 NewYork 7 m e

Brüſſel-Antwerp. 716, 718, Paris 69680 63 fallen iſt,
Chriſtiania 1673* 1676* Schweiz 15681 1571 reich, Jta
Kopenhagen 14483 1451 Spanien 1678 16 ter franzStockholm 1813 1817 Wien (altes) 3946 Hauptkom

elſingfors 39960 400,40 Oeſterreich abgeſt. 3635 ſandten
Italien 524 525 Prag 990 10 LandratLondon 331,75 331,8 Budapeſt 3421 mehrere m
Im freten Verkehr wurden nieht amtlich ermitte r
Dentsche Werte Deutsehe Erdöt miſſto4 Deutseche Schatz- Deutsche Gasglühl.. ſammenſescheine VI--IX 75,10 Dentsche Kali 599 Süd liegt5 Deutsche Reichsanl. 73. Deutsche Waff. u. Mun. ödli e353 a r 330 f nene e oring u. Lehrmann 190- alr 67. Dürkoppwerk DiKonsols en igr drden W ſexen t

J ngelhar i 2a Z. Singtan, W 61, zen u. anſieanme Rgierungs
arl. Stadtan 5 asmotore t t4 Magdeb Stadtanl. 91106 Gebhardt c r Segeiſe

ſo n. Säehs. iandsehaft- Gebharät u. König à gniſſe
r r 777 W 77 h 373 rreuss. auziger Zucke d nPfandbriefe 10v. Hallesche Magen Fabr von Den

4 Preuss. Hypot.-Bank- Hann. Maseh. tPfandbriefe 1911 100,75 HRarpener Berg s hiervon 9
7* Dessauer Gas-Oblig. r Lisen i miſſion nic

v irseh Kupfer An det Höchst w.er wer 37.10 oeseh Vieen u. stai gelegte
4 Vngar Gold Rento 7820 Hohenlohe- Werke Da, w
4 Vngar. Kronen-Rente 45.25 s r vorſieht,Fisenbahn-Aktien: Katia Porre dieſer Orteahla- PorzellanHalberstadt -Blankenb. 102.50 Kaliw. Aschersleben änderAsche t werHalle-Hettstedter 100, Körbisd. Zucker Akt. Die G

e e. eS „ahmeyer u. Co.Gr. Berl. Str. 145, Pangw“ an a Pr. Sa. liegenden

en en i aureter5 D. wpn 13 ü gke heee c ee z 2 nke u Hofmann 9 ner GeHambg. Paketfahrt 153. Ludwig Loewe u. der KommiHambg.-Südamerika 292.25 Lothringer Hütte. 36 dung dHanea-Dampfsechiff 396.25 annesmannröhren 4 g duNordd. Lloyd 175.25 Maschinenfabr. Buekan der Deutſch
Vanken: r Fizenb, Bed. gen dieBank für Thür. 2 Leutſcher Sdo. Koksewerkoe 8

Comm u. Diskontobank 8.153 Phönix-Bergb. t zuführen:Darmetädter h 3, Rhein Nota Vor be Iden. ar eneck. Montan xBieean Sent |nbaehgr en Zent in
4 1 zer Braunk.t u See Zuere e. richePFPrivat-Banx I Anerhäueer MNationalbani 154. i r u. CoHesterr. Kredit 120 phuekert u.Reicnsbant 2s330 Siemens u. Halsketo 12Industrie- Aktien Ztettiner Die Vh hh„raweret a Stoliberger Zinkb. Mittwochn eAligem. Elektr. Ges.,. 430 er re u keſt daß der

Ammendorfer Papierf. Phale- Bisenhütte. g. beſondAnhalter Kohlenw. 339. i Geb. ſonders hiAnnaberger Steingat 3760 Fiptis tagre Türkisehe Tabakregie le Ueber da a er. Köin-Rottweiler R eerdeut37 t Glanzetott Kibert. gi eutſt zen 7 Wegeſin u. Hübner perungsratBismarekhütte Werte Folgen Br. Er emh 4247 Westeregeln-Alkali m d pfahlam. T nekau Wittener Gubetahl t on der übeg. e Wrede-Mälzerei, durchgreifeSopeitdation Senaixo t e Du675 Titz.rFupi r O Zellstoff Walähot mit dePaimior Motoren ß Otayt-2atnes Seeren Aus
Deutsech-Luzemburg 386. üichterſtaDeutseche ebereee i 1040, Tendens. fest en ter

Hauptſchriſtleiter: Helmut Böttcher in Recht
Bearantwortäih r Von Helmat Bötther: für poritiſse nſtleriſchen
wirtſchaßt und Gpert: Hans Heiling; für den geſamten übrigen üTet: T w. Erigh Seitheim. n ne

VaunkLerſten; Kauligh in Halle a. S
Kunſtdruckerei, VerlagOtto St oke, Bug und der Haueſchen geltung 92
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